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2. Leistungsbewertung  
2.1 Kursarbeiten und Klausuren  
In Kursarbeiten der Sek. I werden i. d. Regel Leistungen in zweigeteilten Aufgaben überprüft. Sie 

bestehen aus einem "Grammatikteil" und einer "freien Produktion". Die Gewichtung erfolgt 

grundsätzlich im Verhältnis 60 : 40 zu Gunsten der "freien" Produktion.  

 

Da zunächst die Aufgaben, die eine gleiche sprachliche Lösung fordern, im Vordergrund stehen 

(s. Sek. I "Grammatikteil") und somit eine leichtere Beurteilung vorliegt, kommt es mit zuneh-

menden Lernstand zu der bereits angesprochenen Differenzierung. Hier treten Aspekte wie selb-

ständige Textproduktion, Sprachrichtigkeit, Anwendung sprachlicher Strukturen im Kontext und 

gedankliche Selbständigkeit in den Vordergrund. Die Bedeutung der Teilbereiche "Inhalt" und 

"Sprache" nimmt immer weiter zu und muss dann vor dem Hintergrund der möglichen Abiturprü-

fung im Verhältnis 60 : 40 zu Gunsten der Sprache bewertet werden.  

 

Um die angesprochenen Kriterien transparenter zu veranschaulichen, hier eine 

kurze Definition: 
Bereich "Inhalt"  

 

 

 

 

 

Bereich "Sprache"  
 

tische Fehler (z.B. falscher Tempusgebrauch)  

 

 

Vergleichbarkeit der erzielten Leistungen  
In allen Jahrgangsstufen sollten, soweit vorhanden, Parallelarbeiten bzw. Parallelklausuren ge-

schrieben werden, um eine besser Vergleichbarkeit der Leistung zu gewährleisten. Zudem sollen 

auf diese Weise gleiche Voraussetzungen für alle SuS geschaffen werden, da Lerngruppen spätes-

tens in der Sek. II neu zusammengesetzt werden. 

 

2.2 "Sonstige Mitarbeit"  

Vorbemerkung  
Dem Beurteilungsbereich "Sonstige Mitarbeit" kommt der gleiche Stellenwert zu wie dem Beur-

teilungsbereich Klausuren, d.h. alle Leistungen der SuS neben der Klausur sind hier zu berück-

sichtigen.  

In diesen Bereich fallen folgende Leistungen (Kriterien s. Punkt 5):  
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Der unterrichtenden Lehrkraft obliegt es nun, die im Unterricht gewählte Schwerpunktsetzung in 

der Notenbildung zu berücksichtigen (s. Punkt 3). 

 

2.3 Notenbildung im Bereich Sonstige Mitarbeit  
Die mündliche Mitarbeit im Unterricht soll immer 50 % der Note im Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 

ausmachen. Eine Notenbildung kann nach folgenden Beispielmustern erfolgen:  

 

 

 

 

 

oder  

 

 

 

 

 

 

Wenn Projekte oder Einzelleistungen einen besonderen Raum im Unterrichtsgeschehen einge-

nommen haben, können diese auch stärker bei der Notenbildung berücksichtigt werden. 

 

2.4 Bildung der Zeugnisnote  
Die Durchschnittsnote aller Klassenarbeiten und die Gesamtnote der „Sonstigen Mitarbeit“ eines 

Halbjahres bilden die Zeugnisnote mit einer gleichen Gewichtung von 50%. 

 

 

 

2.5 Leistungsbewertungskriterien im Bereich „Sonstige Mitarbeit“ im Unterrichtsfach Itali-

enisch Sek. I und II  

auf der Basis des Kernlehrplans Sekundarstufe I Gymnasium, Schule in NRW Nr.3418G8, 

2008  

 

Ausgehend von den verschiedene Beurteilungsbereichen (vgl. KLP S. 59)  

I. Kontinuierliche Beobachtung der Leistungsentwicklung im Unterricht (verstehende Teilnah-

me am Unterrichtsgeschehen/ kommunikatives Handeln/mündliche und schriftliche Sachproduk-

tion. Individuelle Beiträge zum Unterrichtsgespräch sowie kooperative Leistungen (z.B. Team- 

und Gruppenarbeit).  

II. Punktuelle Überprüfung einzelner Kompetenzen, z.B. kurze schriftliche Übungen, Wort-

schatzkontrollen, Überprüfungen des Hör –und Leseverstehens, vorgestellte Hausaufgaben  

III. Komplexere Aufgaben, ggf. über einen längeren Zeitraum gestellt (z.B. Referate/Projekte, 

die ein hohes Maß an Selbständigkeit erfordern)  

sind folgende Kompetenzstufen zu unterscheiden: 
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Definition der Kom-

petenzbereiche/ 

Kompetenzen für 

gute und ausrei-

chende Leistungen 

im Unterrichtsfach 

Kompetenzbereich 

Kompetenzen Gute Leistung Ausreichende Leis-

tung  
 

1) Kommunikative  
Kompetenz 

a. Hörverstehen und Hör-,  

Sehverstehen  

b. Sprechen: an Gesprä-

chen  

teilnehmen  

c. Sprechen: zusammen  

hängendes  

Sprechen  

d. Leseverstehen  

e. Schreiben  

f. Sprachmittlung  

Selbständige Entnahme 

von  

Informationen aus Quel-

len, die sich auf Alltagssi-

tuationen beziehen und in 

Standardsprache deutlich 

gesprochen  

sind und deren fundiertes 

Verständnis  

Korrektes Sprechen im 

Rahmen des  

discorso in classe (z.B. 

eigenständig in  

simulativen Rollenspielen 

agieren, sich  

an elementaren Kontakt-

gesprächen beteiligen).  

Klare und umfassende 

Äußerungen zum Unter-

richtsgeschehen machen, 

detailliert  

einfache Texte (Geschich-

ten,  

Hausaufgaben, Arbeitser-

gebnisse)  

sinngestaltend vortragen  

umfassende Informations-

entnahme aus  

vertrauten Textvorlagen 

und ihre gut  

strukturierte Wiedergabe  

Sachlich richtiges, schrift-

liches  

Abfassen von Unterrichts-

ergebnissen und den Nor-

men der Zielsprache  

entsprechende Anferti-

gung einfacher  

Alltagstexte  

Ausführliche Wiedergabe 

von Äußerungen aus ele-

mentaren Begegnungssitu-

ationen und  

klares Zusammenfassen 

der für die  

Situation notwendigen 

Informationen  

(z.B. Anweisungen) 

Grundlegendes Ver-

ständnis der Hauptaus-

sagen und Schlüsselbe-

griffe in Bezug auf Hör- 

bzw. Hör-Sehtexte  

Eingeschränkte Teil-

nahme am discorso in 

classe, vorwiegende 

Reproduktion einfacher 

Redewendungen und 

Sachverhalte unter 

Verwendung einfacher 

Sätze  

Unsichere Verwendung 

der erlernten sprachli-

chen Mittel beim Aus-

kunft geben und der 

Wiedergabe von Be-

schreibungen und Tex-

ten sowie Arbeitsergeb-

nissen.  

Informationen können 

nur weitgehend ent-

nommen und knapp 

resümiert werden  

Fehlerhafte Anfertigung 

schriftlicher Produktio-

nen, die nur weitgehend 

den Normen der italie-

nischen Sprache ent-

sprechen  

Stichwortartige, jedoch 

nicht flüssige Wieder-

gabe der notwendigen 

Informationen  
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2) Interkulturelle  
Kompetenz 

a. Orientierungswissen  

b. Werte, Haltungen und  

Einstellungen  

c. Handeln in  

Begegnungssituationen 

Beherrschen von grundle-

gendem Orientierungswis-

sen in den Bereichen:  

Persönliche Lebensgestal-

tung,  

Ausbildung/Schule, Ge-

sellschaftliches  

Leben, Regio-

nen/regionale  

Besonderheiten  

Fähigkeit, gewonnene 

Einsichten mit der  

eigenen Lebenswelt zu 

vergleichen,  

ist stark ausgeprägt  

Ausgeprägte Neugier und 

Offenheit  

gegenüber der italieni-

schen Lebenswelt  

Jugendlicher ist konsta-

tierbar  

Angemessenes Handeln in  

Begegnungssituationen 

unter  

Berücksichtigung elemen-

tarer  

Höflichkeitsformeln 

Das nötige Orientie-

rungswissen wird nur in 

groben Zügen be-

herrscht, Spezifika z.B. 

in den Bereichen: tägli-

ches Leben, Tagesab-

läufe, kulturelle Ereig-

nisse in Italien etc. 

werden in ausreichen-

dem Maße verstanden  

Einfache, vom Lehrer 

gestützte Vergleiche zur 

eigenen Lebensrealität 

können gezogen werden  

Begrenzte Bereitschaft, 

Spuren der italienischen 

Lebenswelt im eigenen 

Umfeld zu entdecken 

(z.B. canzoni)  

Unsicheres Agieren in 

simulierten Begeg-

nungssituationen  
 

3) Verfügbarkeit von  

sprachlichen  

Mitteln 

a. Aussprache und Intonati-

on  

b. Wortschatz  

c. Grammatik  

d. Orthographie 

Hoher Vertrautheitsgrad 

mit Aussprache – und 

Intonationsmustern und 

eigenständig korrekte 

Anwendung in Aussa-

gen, Fragen und Auffor-

derungen  

Ein hinreichender Ba-

siswortschatz ist münd-

lich und schriftlich ab-

rufbar, Wortschatz ist 

funktional und thema-

tisch angemessen  

Ein grammatisches 

Grundinventar ist ver-

fügbar, so dass das Ver-

ständnis gesichert ist 

(z.B. richtige Verwen-

dung der Artikel, Hilfs-

verben, Satzgefüge, 

Tempora)  

Weitgehendes Verfügen 

über die korrekte Recht-

schreibung  

des Basiswortschatzes 

und der Sonderzeichen 

(accenti)  
 

Lesen und Sprechen mit 

deutschem Akzent und eine 

erhöhte Fehlerfrequenz im 

Bereich der verschiedenen 

Intonationsmuster in Fra-

gen, Aussagen, Befehlen  

Der Wortschatz ist undiffe-

renziert und häufig nur 

fehlerhaft abrufbar  

Unsicherheit bei der An-

wendung erlernter gramma-

tischer Strukturen und vor-

wiegende Verwendung 

simpler Satzmuster  

Fehlerhafte Verwendung 

von Rechtschreibung und 

Zeichensetzung  

4) Methodische  

Kompetenzen 

a. Hör-, Hör-Sehverstehen/  

Leseverstehen  

b. Sprechen und Schreiben  

c. Umgang mit Texten und  

Medien  

d. selbständiges und  

kooperatives Lernen 

Ausführliche Aktivierung 

von Vorwissen (z.B. durch 

Vokabelnetze)  

Bedeutung unbekannter 

Wörter erschließen  

Sorgfältige Bearbeitung 

von Verstehensübungen 

wie z.b.B Lückentexten, 

Richtig-Falsch-Aufgaben  

Fähigkeit, Texte zu glie-

Ansatzweise Reaktivierung 

von Vorwissen  

Aufgaben zum detaillierten, 

selektiven und globalen 

Hören und Lesen werden 

erfasst, jedoch unter erhöhter 

Fehlerfrequenz gelöst  

Nur globales Verstehen von 

Textinhalten  

Lern- und Arbeitstechniken 



– 15 – 

dern und Schlüsselwörter 

zu  

markieren, ist gut erkenn-

bar  

Gute Fähigkeit, Arbeitser-

gebnisse mit Hilfe von 

Stichwörtern und einfa-

chen Sätzen darzustellen, 

durch Bildleisten oder 

Techniken des Memorisie-

rens einfache Dialoge, 

Rollenspiele, Sketsche, 

Gedichte und Geschichten 

vorzutragen, einfache 

Umformungen von Mo-

delltexten vorzunehmen 

und eigene Texte zu ge-

stalten  

Vollständige Entnahme 

von Textinformationen 

(z.B.  

Handlungsanweisungen, 

Hauptfiguren, Handlungen 

aus  

kurzen Geschichten her-

ausfiltern)  

Fantasiereiche Gestaltung 

und Umformung von 

kurzen  

Texten und Dialogen, 

umfassende Ausgestaltung  

eines Textendes  

Grundinventar von selb-

ständigen und kooperati-

ven Lernformen wird 

beherrscht: z.B. Anwen-

dung von Verfahren zur 

Wortschatzarbeit/ Kreative 

und erkundende Projekte 

durchführen/ Schaubilder 

verwenden/ Definitionen 

und Paraphrasen bilden/ 

Lernsoftware benut-

zen/eigene Fehlerschwer-

punkte erkennen und 

aufarbeiten/den eigenen 

Lernfortschritt mit Hilfe 

von Evaluationsbögen 

einschätzen/ sprachliche 

Formen sammeln und 

ordnen / Einbezug von 

Vokabelanhängen und 

grammatischen Übersich-

ten…  
 

stehen begrenzt zur  

Verfügung, Unsicherheiten 

sind deutlich erkennbar  

Gestützte Informationsent-

nahme und gelenkter Um-

gang mit Texten und einge-

setzten Medien  

Unter Anleitung können die 

hier genannten Formen des 

selbständigen und kooperati-

ven Lernens angewendet 

werden, wobei die Verant-

wortung für das eigene Ler-

nen nur eingeschränkt über-

nommen wird.  

 

 

3. Diagnose und Förderung unterschiedlicher Leistungsstände  
3.1 Vorbemerkung  
Die Diagnose des aktuellen Leistungsstandes der Schülerinnen und Schüler erfolgt in regelmäßi-

gen Abständen durch  

a) Klassenarbeiten  

b) Überprüfungen (schriftlich/mündlich)  

c) Kooperatives Lernen (hier: Stationenlernen)  

Im Gegensatz zu Klassenarbeiten und Überprüfungen (schriftlich/mündlich), steht bei dem 

unter c) genannten Diagnoseinstrument die Selbsteinschätzung und Eigenkontrolle der Schü-
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lerinnen und Schüler im Mittelpunkt. Ziel ist es, dass sie schrittweise lernen, eigene Stärken 

und Schwächen zu erkennen und an ihnen (mit Hilfestellung) zu arbeiten. Hier wird beispiel-

haft ein Unterrichtsvorhaben in Auszügen vorgestellt, dass insbesondere zur Vorbereitung auf 

die Klassenarbeit dient, da sich die Schülerinnen und Schüler ihren Leistungsstand noch ein-

mal vor Augen führen und sich so gezielter auf die Klassenarbeit vorbereiten können. 
 

Die Lernerfolgsüberprüfung (hier: Klassenarbeit) ist daher so anzulegen, dass sie den in den Fach-

konferenzen beschlossenen Grundsätzen der Leistungsbewertung entsprechen, dass die Kriterien 

für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und die jeweilige Überprü-

fungsform den Lernenden auch Erkenntnisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglicht. 

Die Beurteilung von Leistungen soll demnach mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und 

individuellen Hinweisen für das Weiterlernen verbunden werden. Wichtig für den weiteren Lern-

fortschritt ist es, bereits erreichte Kompetenzen herauszustellen und die Lernenden – ihrem jewei-

ligen individuellen Lernstand entsprechend – zum Weiterlernen zu ermutigen. Dazu gehören auch 

Hinweise zu erfolgversprechenden individuellen Lernstrategien, ggf. durch die Bestimmung des 

Lerntyps. Den Eltern sollten im Rahmen der Lern- und Förderempfehlungen Wege aufgezeigt 

werden, wie sie das Lernen ihrer Kinder unterstützen können. 

 

4. Zusätzliche Veranstaltungen und Angebote  
4.1 Arbeitsgemeinschaften  
Es finden regelmäßig AGs zur Vorbereitung auf das Sprachzertifikat Ele.it statt. Die Schülerinnen 

und Schüler legen im 2-Jahres-Rhythmus die Prüfung in Köln ab. Der nächste Prüfungsdurchgang 

findet 2011 statt.  

4.2 Exkursionen  
Im Rahmen der Studien- und Exkursionstage findet in der Regel eine Exkursion an die Ruhr-

Universität Bochum und an die Universität Köln und Bonn statt. Wenn es die Vorlesungszeiten 

zulassen, nehmen die Schülerinnen und Schüler an einer Vorlesung teil. Anschließend werden die 

Schülerinnen und Schüler noch die Möglichkeit bekommen, den Lehrstuhl zu besichtigen und 

weitere Informationen zum Studium der Italianistik bzw. Romanistik erhalten.  

4.3 Schüleraustausch  
Für die Italienischschülerinnen und -schüler findet ein Austausch mit Cernusco s/N/Mailand statt. 

Die Schülerinnen und Schüler absolvieren dort ein Praktikum für 2 Wochen in Betrieben in Mai-

land. Danach kommt es zu einem Gegenbesuch durch die italienischen Schülerinnen und Schüler. 

 

 

 

5. Weitere Vereinbarungen  
5.1 Kooperationen  
Es sollte weitestgehend eine Kooperation zwischen den einzelnen Lerngruppen einer Jahrgangs-

stufe stattfinden. Die Lehrkräfte sollten möglichst „Parallelarbeiten“ schreiben, um eine Ver-

gleichbarkeit zwischen den Lerngruppen zu gewährleisten. Hierbei wären die Absprache bei Ar-

beitsmaterialien und ein gemeinsam erstellter Materialpool hilfreich. Die Umsetzung einer effek-

tiven Kooperation obliegt der Entscheidung der entsprechenden Fachlehrkräfte und ist keinesfalls 

zwangsläufig. 

 

5.2 Weitere Vereinbarungen  
Weitere Vereinbarungen können jederzeit getroffen werden, unterliegen aber der Zustimmung der 

Fachkonferenz Italienisch. 

 

 


